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I3undesrat
Kaspar Villiger kann es nicht oft genug wiederho-

len und betonen: Wer sich nicht mit Waffengewalt wehren kann,
der wird vereinnahmt, wenn dies im wirtschaftlichen oder stra-
tegischen Interesse eines Stärkeren liegt. Wer glaubt, diese Ge-
fahr sei ein für allemal gebannt, der verschliesst ganz einfach
seine Augen vor den Tatsachen. Bundesrat Villiger hat anlässlich
der 603. Schlachtfeier in Sempach denn auch deutlich hervorge-
hoben, dass eine Schweiz ohne Armee im Spannungsfall auch heute
noch gefährdet wäre.

In gewissen Kreisen hört man solche Worte nicht mehr gerne, da
lauscht man lieber den Friedensreden des sowjetischen Staats-
und Parteichefs Gorbatschow. Wohl ist bei uns in der Schweiz
der Beifall nicht gar so frenetisch wie in Deutschland, wo Gor-
batschow anlässlich seines Besuches bekanntlich regelrechte
Beifallsstürme auslöste, und doch sind auch bereits schon bür-
gerliche Politiker dem Charme des in der ganzen Welt intelligent
agierenden Russen erlegen. Kaum noch wird hinterfragt, ob die
Aktivitäten Gorbatschows auch wirklich in der Tiefe verwurzelt
sind. In seinem eigenen Lande sieht sich Gorbatschow mögli-
cherweise einer grösseren Skepsis ausgesetzt, als dies im Aus-
land der Fall ist. Eine breite Schicht ist gegen die Öffnung zum
Westen hin und wartet nur darauf, dass der Kreml-Chef über ei-
nen der ohne Zweifel im Wege liegenden Steine stolpert. Skep-
tisch ist wohl insbesondere auch der Mann respektive die Frau
auf der Strasse, welche auch nach bald fünfjähriger Reformpoli-
tik Gorbatschows die Regale in den Läden leer vorfinden.

So schön es eigentlich wäre, wenn wir all den gesprochenen
Worten Glauben schenken könnten, so unvernünftig wäre es
wiederum, alles als bare Münze hinzunehmen, anstatt konkrete
Taten abzuwarten.

Und in dieser Beziehung kann sich der sowjetische Staats- und
Parteichef nun wirklich nicht rühmen, denn effektive und hand-
feste Taten sind kaum vorzuweisen. Und im Juli haben die Rus-
sen - während Gorbatschows Worte in Brüssel noch kaum ver-
hallt sind - erneut einen Atomversuch unternommen. Ich frage
mich ernsthaft wozu, wenn doch die Sowjetunion dermassen auf
Abrüstung bedacht ist..

Four Eugen Egli
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